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1. Einleitung

Die wesentlichen methodischen Fortschl'itte der ver
gangenen Jahre bei der Identifizierung von Obstviren 
wurden au,f dem Gebiet der mechanischen Virusüber
tl'agung sowie der Virusserologie erzielt. Zahlreiche 
Viren konnten von offensichtlich kranken oder gesund 
erscheinenden Obstgewäc'hsen auf krautige Wirtspfilan
zen übertragen wer:den. Aus deren Blattrohsäften wur
den sie zur Herstellung von Antiseren bzw. zur Rück
übertragung auf die ursprünglichen Wirte gereinigt und 
angereichert. Dadurch konnten in vielen Fällen erst
malig sichere Zusammenhänge zwischen Virus und 
Schadbild nachgewiesen werden. Die Klärung der 
Wechselwirkung von Virus und Symptomen ist nicht 
nur von wiss.enschaftlichem, sondern in Verbindung mit 
der Diagno,se auch von gro.fiem praktischen Interesse. 

Zunächst soll am Beispiel des an Obstgehölzen nach
gewiesenen Tabaknekrose-Virus (bobacco necrosis virus, 
TNV) (KEGLER, PROLL, SCHMIDT und OPEL, 1969) 
ein Verfahren zur Identifizierung von Obstviren erläu
tert wetiden. 

Es kann dem dargestellten Schema entsprechend in 
folgende Abschnitte gegliedert werden (Abb. 1) : 
a) Nachweis der Virusnatur eines Schadbildes durch das
Pfropfexperiment.
b) Isolierung des Virus durch mechanische Übertra
gung vom Obstbaum auf krautige Wirtspflanzen.
c) Identifizierung des Virus durch Ermittlung seiner
biologischen, serologischen und physikailischen Eigen
schaften.
d) Rückübertragung des Virus von krautigen Wirts
pflanzen auf den ursprünglichen Wirt und Reisolierung
des.selben.

Die meisten der bisher beschriebenen Obstviren 
konnten nur durch den ersten der genannten Schritte 

1) Nach einem auf der Tagung .Integrierter Pflanzenschutz und industrie
mäljige Pflanzenproduktion· vom 5. bis 7. November 1969 in Rostock 
anläljlich der 550-Jahr-Feier der Universität Rostock gehaltenen Vortrag 

nachgewiesen werden, da ihre mechanische Übertra
gung noch nicht gelang. Hierzu zählen z. B. die Erreger 
einiger wirtschaftlich wichtiger Obstviro,sen wie der 
Flachästigkeit und der Gummiholmu-ankheit des Apfels, 
der .Ademvergilbung und des VerfaHes der Birnen, der 
Rostfleckigkeit und der Kleinfrüchtigkeit der Kirsche 
sowie ·zahlreicher Pfirsichvirosen. 

Bei anderen Obstviren ist dieser wichtige methodi
sche Schritt bereits gdungen. Die daraufhin erfolgten 
Untersuchungen zur Identifizierung der Viren führten 
verschiedentlich zu überraschenden Ergebnissen. Für 
symptomatologisch unterschiedliche Erkrankungen an 
verschiedenen oder gleichen Obstarten konnten die 
gleichen Viren oder in unterschiedlichem Grade ver
wandte Stämme des gleichen Virus als ursächlich nach
gewiesen werden. Andererseits wurde festgestellt, da.fi 
gleiche oder ähnliche Schadbilder durch unterschied
liche Viren verursacht werden. 

2. Unterschiedliche Symptome durch gleiche
oder verwandte Viren

Als erstes Beispiel für die Ausbildung unterschiedli
cher Symptome durch das gleiche Virus sei das Virus 
der Chlorotischen Blattfleckung ,des ApfeLs (apple chlo
rotic leaf ;gpot virus, CLSV) genannt. Dieses bei allen 
eui,opäischen Apfelsorten und -unterlagen latente Virus 
wurde erstmalig von CROPLEY (1964) von Apfel auf 
Chenopodium quinoa Willd. und von hier durch Zun
genpfropfung wieder auf Apfel übertra,gen. Nach expe
rimenteller Infektion weiterer Obstarten erwies sich 
dieses Virus als Erreger des Ringfleokenmosaiks der 
Birne, das durch hellgrüne Ringe, Linien und Blatt
flecke hervortritt. Spätere Untersuchungen zeigten, da.fi 
das CLSV auch an Kirschen vorkommt (BAUMANN, 
1967; HANSEN und MORRlS, 1968). Nach unseren 
Erfahrungen bleibt es bei Sü.fi- und Sauerkirschen la
tent, wobei aber Interferenzen mit anderen Viren nicht 
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ausgeschlossen sind. Bei Hauspflaumen tritt es gleich
falls latent auf, während bei Hauszwetschen Beziehun
gen zum Linienmosaik, das symptomatologische Ähn
lichkeit mit der Scharkakrankheit aufweist, nicht aus
geschlo,gsen sind. Am Pfirsich rufen bestimmte Stämme 
des CLSV Grünscheckung der Blätter hervor (CROP
LEY, 1968). An Aprikosen führte das Virus zu Unver
träglichkeitserscheinungen mit der Unterlage und 
Blattrosetten (MORV AN und CASTELEIN, 1967; 
MARENAUD, 1968). 

Das gleiche Virus ist für die wirtschaftlich bedeu
tungsvolle Zwergbuschkrankheit der Himbeere ver
antwortlich (CADMAN, 1965), die in Schottland zu 
einem beträchtlichen Rückgang des Anbaues der er
tragreichen Sorte 'Lloyd George' führte. Das CLSV ist 
pollen- und bei Rubus-Arten samenübertragbar (WA
TERWORTH und POVISH, 1969). 

Als nächstes Beispiel soH das Virus der Chlorotisch
nekrotischen Ringfleckenkrankheit der Kirsche (cherry 
chlorotic-necrotic ring spot virus, CNRV) genannt wer
den, das von Süfikirschen auf Gurkenkeimlinge über
tragen, aus deren Blattrohsäften gereinigt und angerei
chert und durch Abreibung auf Vogelkirschen- und 
Pfirsichsämlinge zurückübertra,gen wurde (KEGLER 
und RICHTER, 1965). Von diesen Sämlingen erfolgte 
wie beim CLSV die Inokulation weiterer Wirte. Das 
CNRV kann sowohl bei verschiedenen Obstarten als 
auch bei verschiedenen Sorten derselben Obstart zu 
unterschiedlichen Symptomen führen. Bei Süfi- und 
Sauerkirschen ruft es in der postinfektionellen Schock
phase hellgrüne Ringe und nekrotische Flecke hervor, 
die der nekrotischen Ringfleckenkrankheit ähneln. Bei 
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Abb.: 1: Schematische Darstellung der 

Identifizierung des TNV-Stammes R 

der Sauerkirschensorte 'Schatten
morelle' führt es später zu Blatt
rollen und Verfall, wie sie auch 
durch das KirschenblattroH-Virus 
entstehen. Bei 'Montmorency' tritt 
BlatbvergJlbung auf, wi:e sie mei
stens durch Mischinf.ektion vom 
Virus der Nekrotischen Ring
fleckenkrankheit der Kirsche 
(cherry necrotic mng spot virus, 
NRV), und vom Virus der Chloro
tischen Ringfleckenkrankheit der 
Kir,sche (cherry ring spot virus, 
CRV) hervorgerufen werden und 
als Vergilbungskrankheit der 
Sauerkirsche bekannt ist. Ebenso 
unterschiedlich kann di;e Reaktion 
vevs·chiedener Pflaumensorten nach 
Infektion durch das CNRV sein. 
'Neruendorfer Hauszwetsche' und 
'W angenheim' tragen das Virus 
latent; 'Emma Leppermann', 
'Grafie Grüne Reneklode' und 
'Italienische Zwetsche' zeigen Wei
denblättri,gkeit, die zu schmalen, 
runzeligen Blättern, Triebstauche, 
völliger Ertraglosigkeit und zum 
Absterben der Bäume führen 
kann. 'Ontariopflaume' bi1det 
Symptome der Blattrollkrankheit, 
indem sich zunächst an einzelnen 

Astpartien, später an der gesamten Krone die Blätter 
deutlich nach innen rollen. An Pfirsichen ruft dieses 
Virus Triebstauche hervor, die nicht von der durch das 
Kirschenbiattroll-Virus und das Virus der Latenten Erd
beerringfleckenkrankheit verursachten Erkrankung zu 
unters·cheiden ist. In der der Regel sterben die Bäume 
nach einigen Jahren ab. 

Noch mannigfaltiger ist die Reihe von Viruskrank
heiten, die durch Stämme des pollen-, samen- und 
nematodenübertragbaren NRV hervorgerufen werden. 
Dieses Virus ist in unserem Obsbbau hauptsächlich als 
Erreger der Stecklenberger Krankheit der Sauerkirsche 
bekannt (BAUMANN und KLINKOWSKI, 1955). Auf 
Grund seiner starken Verbreitung war es vielevorts 
Gegenstand eingehender Untersuchungen. Das in der 
Regel auf Gurkenkeimlingen experimentell vermehrte 
Virus wurde erstmalig von FULTON (1957 a und b, 
1958, 1959) hinsichtlich seiner biologischen und serolo
gischen Eigenschaften untersucht und auf Prunus ma

haleb L. und andere Prunus-Arten zurückübertragen. 
Eingehende serologische Untersuchungen über dieses 
Vivus, die vor allem in den USA, England und der 
DDR vorgenommen wurden, führten zu der E11kennt
nis, dafi das NRV in zahlreichen Stämmen vorkommt, 
die nach bisheriger Kenntnis zwei serolo·gischen Grup
pen (Serotypen) zugeordnet we11den können und ent
weder dem Kirschentyp (C strains) oder dem Apfeltyp 
(A s'trains) entsprechen (FULTON, 1968 a). Stämme bei
der Typen besitzen in geringem Umfange gemeinsame 
serologische Gruppen (FULTON, 1968 b). Biologische 
Unterschiede im Hinblick auf die Reaktion von Obst
gehölzen oder krautiigen Wirtspflanzen bestehen so
wohl zwischen als auch innerhalb der Gruppen. 



Die Stämme des Kirschentyps verursachen folgende 
Krankheiten: 
a) Nekrotische Ringfleckenkrankheit der Sauerkirsche,
gekennzeichnet durch he1lgrüne oder braune nekroti
sche Blattflecke und Ringe. Der Stamm E ruft zusätz
lich Enationen hervor und ist der Erreger der Stecklen
berger Krankheit (RICHTER und KEGLER, 1967;
SCHADE, 1968).
b) Nekrotische Ringfleckenkrankheit der Sü.flkirsche
(CROPLEY, GILMER und POSNETTE, 1964; KEG
LER, 1965), gekennzeichnet durch braune unregelmä
.flige Blattnekrosen und Blattidurchlöcherung.
c) Nekrotische Ringfleckenkrankheit des Pfirsichs 
(COCHRAN und HUTCHINS, 1941), gekennzeichnet
durch hellgrüne oder braune Ringflecke und Spitzen
nekrose.
d) Blattrii.flfleckigkeit de,s Hopfens (BOCK, 1967), ge
kennzeichnet durch chlorotische Blattflecke und Blatt
deformationen.
e) Latente Infektionen durch Stämme dieses Typs kön
nen bei Sauerkirschen, Pflaumen, Aprikosen und ande
ren Prunus-Arten sowie Rosen (FULTON, 1967) vor
kommen.

Die Stämme des Apfeltypus rufen folgende Virosen 
hervor: 
a) Apfelmosaik (De SEOUEIRA, 1967; PAULSEN und
FULTON, 1969), gekennzeichnet durch Jeuchtend gelbe
sprenkel- oder linienartige Zeichnungen oder Adern
bänderungen der Blattspreite. Dieses Virus kann ferner
Bandmosaik an Pflaumen und Rosenmosaik hervorru
fen.
b) Pflaumenbandmosaik (Danish plum line pattern)
(FULTON, 1968 b), gekennzeichnet durch hellgrüne
bis gelbliche Ringe, Linien, Flecke, Eichenblattmuster
oder Adernbänderungen der Blätter. Es verursacht kein
,Apfelmosaik.
c) Rosenmosaik (FULTON, 1968 b), gekennzeichnet
durch leuchtend gelbe Linien, Flecke, Adembänderun
gen und Ringe auf den Blättern.
d) Latente Infektionen ,durch Stämme dieses Typs kom
men bei Hopfen vor (BOCK, 1967).

Pfüaumenbandmosaik kann ferner durch ein Virus 
hervorgerufen wevden, das mit dem NRV nicht ver
wandt ist und nach Übertragung auf Apfel kein Mosaik 
erzeugt (PAULSEN und FULTON, 1969). 

3. Gleiche Symptome durch unterschiedliche
Viren

Als Beispiele für die Erzeugung gleichartiger oder 
ähnlicher Symptome an Obstgewächsen durch unter
schiedliche Viren können die· Stammnarbung an ver
schiedenen Obstarten, chlorottsche Ringflecke an Kir
schen sowie Verfallserscheinungen bei Birnen genannt 
werden. 

Stammnarbung wird an der Apfelsorte 'Virginia Crab' 
durch das Stammnarben-Virus des Apfels (apple stem 
pitting virus, SPV) verurs,acht, das von LISTER, 
BANCROFT und SHAY (1967) von Apfel auf Cheno
podium quinoa und wieder zurück auf Apfel übertra
gen wurde. Gleichfalls zu Stammrillungen, au.flerdem 
aber noch zu Überwallungen der Stammbasis führt das 
Stammfurchungs-Virus des Apfe!,s (apple stem grooving 

. virus, SGV), das häufig mit dem erstgenannten Virus 
vergesell_schaftet vorkommt (De SEOUEIRA und 

CROPLEY, 1968). Nach unseren Ergebnissen bleiben 
diese beiden Vfren an 'Gravensteiner' und 'Ontario
apfel' ,latent, während das Flachästigkeits-Virus (apple 
flat limb virus, FL V) im Frühstadium der Erkrankung 
bzw. im Falle der Ausbildung von Zweigspindeln am 
Holzkörper zu Rillen führt, die denen der Stammnar
bung und Stammfurchung ähneln. Das FL V bleibt im 
Gegensatz zum SPV und SGV bei 'Virginia Crab' latent. 
Ein in Birnen weitgehend latent vorkommendes Virus 
führt bei Pyrus calleryana Duc. var. torminalis zur 
Stammnarbung, die dem Schadbild an Apfeln entspricht. 
Das gleiche Symptom wurde in den USA, der UdSSR 
und der DDR an Sauerki11schen, Prunus mahaleb und 
anderen Prunus-Arten festgestellt (LOTT, 1967; MIR
CETICH und FOGLE, 1969). Die an Sauerkirschen auf
tretende Stammnarbung konnte durch Pfropfung über
tragen werden. 

ChJ.orotische Ringflecke an Sü.flkirschen treten häufig 
auf und sind in der Regel auf Infektion durch das CRV 
oder das CNRV zurückzuführen (KEGLER, 1965). Hell
grüne Ringe treten jedoch auch in den ersten Jahren 
nach der Infektion duvch das Kirschenblattroll-Virus 
(cherry leaf roll virus) (KEGLER, RICHTER und 
SCHMIDT, 1966) sowie gelegentlich bei der durch das 
Himbeerringflecken-Virus (raspberry ring spot virus) 
verursachten Pfeffinger Krankheit der Sü.flkirsche auf 
(BAU MANN, 1958). Für die beiden letztgenannten ne
matodenübertragbaren Viren ist im Gegensatz zu den 
erstgenannten fortschreitender Verfall der Kirschbäume 
typisch (BLUMER und GEERING, 1950; CROPLEY, 
1961). 

Verfallserscheinungen bei Birnen, die durch Rot- oder 
Braunfärbung. der Blätter und Absterben der Triebe 
gekennzeichnet sind, können gleichfalls durch unter
schiedliche Viren verursacht worden sein. Die Mehrzahl 
derartiger Erkrankungen ist nach unseren Erfahrungen 
auf Infektion durch das in den ·usA und Italien einge
hender :untersuchte, durch den Birnenbliattsauger (Psylla 
pyricola Foerst.) übertragene Birnenverfall-Virus (pear 
decline v:irus) zurückzuführen2) (JENSEN, GRIGGS, 
GONZALES �nd SCHNEIDER, 1964; REFATTI, 1964; 
KEGLER und KLINKOWSKI, 1967). In ,geringerer 
Häufiigkeit können verfallsähniliche Symptome an den 
Birnensorten 'Alexander Lucas', 'Boscs Flaschenbirne' 
und 'Paris' auch durch das Rind.enris.sigkeits-Virus (pear 
bark spLit virus) und das Rindennekrose-Virus (pear 
bark necrosi's virus) hervorgerufen wenden (KEGLER, 
1968). Unsere Befunde sprechen dafür, da-6 auch das 
Ta,baknekrose-Virus (tobacco necr0isis virus) zu Ver
fallserscheinungen bei Birnen führt. Dieses Virus wurde 
du11ch mechanische Übertragung auf C. quinoa aus Bir
nen isoliert und durch Bohrinfektion auf P. mahaleb 
zurückübertragen. Von P. mahaleb erfolgten Pfropf
übertragungen auf Birnen, die im 2. Jahre p. i. rotbrau
nes Laub zeigten. 

Die angeführten Beispiele sollten einen Einblick in 
die mit fortschreitender Kenntnis über die Identität von 
Obstviren uns in zunehmendem Umfange bekannt wer
dende Kompliiziertheit der Wechselwirkungen zwischen 
Virus und Symptom vermitteln. Dabei blieben die in 
der Praxis häufigen Mischinfektionen mit ihren mannig
faltigen Interferenzerscheinungen unberücksichtigt. Es 
wurde deutlich, da.fl die Diagnose einer Viruserkran-

2) Nach neueren Erkenntnissen wird der Birnenverfall (pear decline) auf 
Mycoplasmen zurückgeführt. 
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kung am Obstbaum ständig steigenden Forschungsauf
wand verlangt. Dies trifft gleichzeitig für die prak
tische Bekämpfung der Obstviroisen zu, deren Wirk
samkeit weitestgehend von einer sicheren _Diagnose ab
hängt. Fortschritte in der Sicherheit und Schnelligkeit 
der Obstvirosendiagnose sind nur über die mechanische · 
Virusübertragung zu erzielen, der wir desharb auch in 
Zukunft besondere Aufmel'ksamkeit widmen werden. 

4. Zusammenfassung

Voraussetzung für die Identifizierung von Obstviren
ist deren mechanische Übertragung auf krautige Wirts
pflanzen und Rückübertragung auf Obst. Hierdurch 
wurde verschiedentlich fesbg·estellt, da6 gleiche oder 
verwandte Viren unterschiedliche Symptome an Obst
gehölzen hervorrufen können. 

Das Virus der Chloroti,schen Blattfleckung des Apfels 
bleibt bei Apfel-, Kirschen- und Pflaumensorten und 
-unterlagen latent, führt bei Birnen zum Ringflecken
mosaik, bei Pfirsischen zur Grünscheckung, bei Apriko
sen zu Unverträglichkeit und Rosettenbildung und bei
Himbeeren zur Zwergbuschkrankheit. Das Virus der
Chlorotisch-nekrotischen Ringfleckenkrankheit ruft bei
Süf}kitischen hellgrüne Ringe, bei Sauerkirschen Blatt
rollen oder Vergilbung, bei Pfüaumen Weidenblättrig
keit oder Blattrollen und bei Pfirsichen Triebstauche
hervor. Die verschiedenen Stämme und Serotypen des
Virus der Nekrotischen Ringfleckenkrankheit verur
sachen ,die Stecklenberger Krankheit der Sauel'kirsche,
die Nekrotische Ringfleckenkranikheit der Süf}kirsche
und des Pfirsichs und die Blattrif}fleckigkeit des Hop
fens (C strains) sowie das Apfelmosaik, das Pflaumen
bandmosaik und das Rosenmosaik (A strains).

Demgegenüber können Rillen am Holzkörper von 
Apfelstämmen auf das Sllammnarben-, das Stammfur
chungs- oder das Flachästigkeits-Virus zurückzuführen 
sein. Gleiche Symptome wurden an Birnen und Sauer
kirschen als virusbedingt nachgewiesen. Chlorotische 
Ringfleoken werden an Süf}ikirschen durch das Virus 
der Chlorotischen .sowie -der Chlorotisch-nekrotischen 
Ring,fileokenkrankheit, das Blattroll-Virus und das Him
beerringflecken-Virus verursacht. Verfallserscheinun · 
gen bei Birnen treten nach Infektion durch das Birnen
verfall-, das Rindenrissigkeits-, das Rindenneikrose
oder -das Tabaknekrose-Virus auf. 

Pe310Me 

3aBJ1CJ1MOCTh CMMIITOMaTOJIOTI'.!11 BMpycOB IIJIO,ll;OBbIX OT 
copra 11 BM,ll;a 

IIpe,ll;IIOCbIJIKOH ,ll;JIR 11;:i;eHTJ1q'.lJ1KaI:\1111 BMPYCOB mro;:i;o
BbIX SIBJIReTCR MX MexaHJ1qecKJ1H nepeHOC Ha rpaBRHM
CThie pacTeHl1R-X03ReBa 11 o6paTHb!H nepeHOC Ha i[JJIO,ll;O
Bbie. B pe3yJibTaTe 3TOro Hepe;:i;Ko OTMeqaJIOCb, qro O,ll;M
HaKOBbie MJIM pO,IJ;CTBeHHbie BMPYCbl MOryT BbI3b!Ba Tb Y 
IIJIO,ll;OBb!X pa3JIJ1qHbie [Ipl13HaKJ1. 

B11pyc XJIOpoT11qecKOH TIRTHJ1CTOCTJ1 Jll1CTbeB R6JIOHl1 
OCTaeTcR y pa3Jil1qHb!X COPTOB R6JIOHl1, Bl1IIIID1 11 CJIJ11Bbl 
11 Y IlO,ll;BOeB CKPbIThIM, y TPYIIIl1 npMBO,ll;MT K M03aHKe 
KOJibQeBOH IlRTHl1CTOCTJ1, y nepcm{a K 3eJieHOH Kpanqa
TOCTM, y a6p11Koca K HeCOBMeCTMMOCTM H o6pa30BaHHI0 
po3eToK, a y MaJIHiHbl K KYCTMCTOH KapJil1KOBOCTH. B11pyc 
XJIOpOTJ1qecK11-HeKpOTMqecKOH KOJibQeBOH IlRTHl1CTOCTl1 
y qepeIIIHJi npHBO,ll;HT K IIORBJieHHIO CBeTJI.Q3eJieHbIX KO
Jieu;, Y Bl1IIIH11 K CKpyq11BaH11I0 JIHCTbeB 11JIH IlO:lfl:eJITeHl1IO, 
y CJIJ1Bbl K 11BOBJ1,!l;HOCTl1 JIMCTbe!B 11Jll1 11X CKpyqHBaHl1lO, 
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a y nepc11Ka K yKopaqMBaH11IO no6eroB. Pa3JIJ1qHbie · 
IIITaMMbl 11 cepOTMIIbl BMpyca HeKpor11qeCKOH KOJlbQeBOH 
IIRTHMCTOCTM BbI3bIBaJil1 IlITeKJieH6eprcKyIO 6oJie3Hb 
BJ1IIIHJ1, HeKpor11qecKylO KOJibQeByIO TIRTHMCTOC'I'b qe
peIIIHJ1 M rrepcI1Ka 11 IlS1THl1CTOCTb M pa3opBaHHOCTb 
XMem1 (C strains), a TaK:lfl:e M03aJ1Ky R6JIOHJ1, Jil1HeHHblH 
Y30p CJIHBbl M M03al1KY p03bl (A strains). 

B rrpOTJ1BOBec 3TOMY 6op03,IJ;bl ;:i;peBeCl1Hbl IIITaM60B 
H6JIOHJ1 MOryT BbI3bIBaTbCR BMPYCOM py6QeBaTOCT'.11 
IIITaM60B, 6opo3;:i;qarOCTH IIITaM60B MJil1 BI1pycoM rop11-
30HTaJibH0CTI1 BeTBeti R6JIOHI1. TaK11e :lfl:e CMMITTOMbl Ha 
rpYIIIe 11 Bl1IIIHe 6hIJil1 ,n;oKa3aHbI KaK pe3yJihTaT 3apa:lil:e
mrn B11pycaMI1. XJioporuqecKaR KOJibQeBaR ITRTHJ1CTOCTb 
BbI3bIBaeTCR Ha qepeIIIHe BMPYCOM XJIOPOTJ1qecKoti KOJib
QeBOH IlRTHI1CTOCTJ1, a TaK:lfl:e XJIOPOTMqecKJ1-HeKpOTM
qecKOH KOJibQeBOH IlRTHJ1CTOCTI1, Bl1pyCOM CKpyqJ1BaHJ1R 
JIJ1CTbeB 11 Bl1PYCOM KOJlblJ;eBOH IlRTHJ1CTOCTJ1 MaJIMHbI. 
.flBJieHMR 3arHl1BaIUrn rpyIII11 B03Hl1KaI0T IlOCJie 3apa:lil:e
HJ1R Bl1PYCOM 3aTHl1BaHl1R rpyIIIM, Bl1PYCOM rpeIQJ1HOBa
TOCTl1 KOpbI, BMpycoM HeKP03a KOpbI 11Jil1 BMPYCOM :ne
Kpo3a ra6aKa. 

Summary 

Symptomatology of fruit viruses according to species 
and varieties 

Mechanical transmission of viruses foom fruit trees 
to herbaceous hosts and back transmission to fruit trees 
is necessary for virus identification. By these means 
seveml times it was estabilished that the same or related 
viruses may cause different symptoms in fruit trees. 

Apple chlorotic leaf spot virus is latent in apple, 
cherry and plum varieties and rootstocks. lt causes ring 
pattern mosaic in pears, dark green mottle in peaches, 
rosetting in apricots and raspberry bushy dwarf. Cherry 
chlorotic-necrotic ring spot virus causes pale green rings 
in sweet cherries, leaf roll and yellows in sour cherries, 
prune dwarf or leaf roJl in plums a�d peach stunt. The 
different strains of cherry necrotic ring spot virus cause 
sour cherry Stecklenberg disease, tatter leaf of sweet 
cherry, peach ring spot, split leaf blotch of hops 
(C strains) apple mosaic, plum line pattern and rose 
mo.saic (A strains). 

On the other side pitting of stem wood in apples may 
be caused by apple stem pitting virus, apple stem groo
ving virus of apple flat limb virus. Similar symptoms 
are caused by a latent pear virus in Pyrus calleryana
Dnc. var. torminalis ,as well as by an other virus in sour 
cherry and Prunus mahaleb. Chlorotic ring spots in 
sweet cherries may be deve1oped by cherry necrotic or 
chlorotic-necrotic ring spot viru.s by cherry leaf rol:1 
virus or raspberry ring spot virus. Declining pear trees 
may be infected by pear decline virus, pear bark split 
virus, pear bark necrosis virus or tobacco necrosis vi
rus. 
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Möglichkeiten und Grenzen der Schnelldiagnose von Obstviren durch mechanische Übertragung
1

) 

1. Einleitung

Die Untersuchungen zur Verbesserung der mechani
schen Übertragbarkeit von Obstviren auf krautige 
Wirtspflanzen wurden unter zwei Gesichtspunkten 
durchgeführt: 
a) sollten Voraussetzungen g-eschaffen werden, um bis
her unbekannte Obstviren mechanisch übertragen, ver
mehren, rein darstellen und charakterisieren zu können
u� 1 

b) sollten Möglichkeiten der SchneHdi,agnose von Obst
viren geprüft werden.

Um Obstviren mechanisch übertragen zu können, 
werden Blätter der Obstbäume in der Reibschale mit 
wä.flrigen Lösungsmitteln zerkleinert und der Blattsaft 
auf Blätter krautiger Wirtspflanzen abgerieben. Nach 
etwa einer Woche entwickeln sich Symptome, die Rück
schhisse auf den Virusbesatz der geprüften Obsfüäume 
gestatten (Abb. 1). Das Problem ·besteht darin, Virus
hemmstoffe, die beim Zerreiben der Blätter frei werden 

1) Nach einem auf der Tagung �Integrierter Pflanzenschutz und industrie� 
mä{Jige Pflanzenproduktion" vom 5. bis 7. November 1969 in Rostock 
anlä{Jlich der 550-Jahr-Feier der Universität Rostock gehaltenen Vortrag 

und das Virus inaktivieren, zu beseitigen oder in ihrer 
Wirkung zu blockieren. Nur dann erscheint eine Über
tragung mit der für die Prax1s erforderlichen Sicher
heit aussichtsreich. 

Zahlreiche Obstviren konnten bis heute noch nicht 
mechanisch übertragen werden und sind in ihren Eigen-

Abb. 1: Krankheitserscheinungen an Gurken nach mechanischer Übertra
gung des Stecklenberger Virus 
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